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per fei?fe Jiefbettßampf.

SS firaufen SriegeSwogen ringS um ber Sltpett SBatl,
SS tollt butety alle Sanbe beS witben ©onnerS Sdjafl;
©eS SttyeineS Ufer tyatten oom witben filtrt'gen Streit:
SS fctywingt ber ftänf'fctye Stbter wotyt feine Sdjwingen

breit.

Stud) bir, bu tyarmloS Sölflein in beiner Serge Sctyooß,

Stuety bit ift nun gefallen beS SriegeS btut'geS SooS;
Slucty biety, mein Soll, ber Slbt« jur Seute fiety erfor,
©eß' unerfätttiety 3agen ber SBelt Serberfien fdjwor!

Sie natyen, jene Sdjaaren, »on SiegeSrutym fiebedt;
Stm fitauen 3ura tyatlet, üom ©onner aufgewedt
Sin fdjauertictyeS Sdjo, baS weit bie Suft buretybtingt
Unb an ben weißen gitnen ba brüfien wieberflingt.

SS flammen tyelte geuer auf Sergen tyiet unb bott:
SBadj' auf, bu ©eift ber Sltynen, bu SctyweijerlanbeS

Hort!
SS fififet unb o£ ben Sergen ftetyt fitut'geS Slfienbtotty:
SBacty' auf, bu ©eift ber Sltynen, waety' auf, eS ttyut

unS Stotty!

Per letzte MdenKamxf.

Es brausen Kriegeswogen rings um der Alpen Wall,
Es rollt durch alle Lande des wilden Donners Schall;
Des Rheines Ufer hallen vom wilden blut'gen Streit:
Es schwingt der fränk'fche Adler wohl seine Schwingen

breit.

Auch dir, du harmlos Völklein in deiner Berge Schooß,
Auch dir ist nun gefallen des Krieges blut'ges Loos;
Auch dich, mein Volk, der Adler zur Beute sich erkor,

Deß' unersättlich Jagen der Welt Verderben schwor!

Sie nahen, jene Schaaren, von Siegesruhm bedeckt;

Am blauen Jura hallet, vom Donner aufgeweckt

Ein schauerliches Echo, das weit die Luft durchdringt
Und an den weißen Firnen da drüben wiederklingt.

Es flammen helle Feuer auf Bergen hier und dort:
Wach'auf, du Geist der Ahnen, du Schweizerlandes

Hort!
Es blitzt und ob den Bergen steht blut'ges Abendroth:
Wach' auf, du Geist der Ahnen, wach' auf, es thut

uns Noth!



— 91 —

©ein Strm wat'S, bet fo oft fetyen bie ftärfften geinbe

fetylug,

©aß Seinet metyr ©elüften nad) foletyem Sdjtage trug;
©urety beinen Slmt fie fielen jura Stimmerauferftety'n,
SBie bort bie Sannen breetyen im braufenb wilben götyn!

©ott an ben Seegetänben, bie man Sßorgarten nennt
Unb Sem päd), bie ber Sctywei jer fdjon oon ber SBiege

fennt,
©ort war'S, wo DeftreictyS Stbter bie glügel tyängen tief),
SBeil in ben Seib itym brüftenb ber Stier bie Hörner

ftieß

Unb bort bei Saupen war eS, wo jene Herrenfdjaar,
©er Sern'S fo frifdj ©ebeityen ein ©orn im Sluge war,
©ie Sürgerftabt, bie junge, getyötynet unb genedt,
SiS fie beS Sären Safee mit Sinem Sctytag geftreeft!

Sin Sprüdjwort fagt »om Herjog bem Sütynen oon

Surgunb :

©aß ©ranbfon itym genommen fein ©ut ju fetytimmer

Stunb',
Unb baß fiei SJtutten brüfien entfunten itym ber SJtutty,
SiS er fiei Stancp braußen tyinfiet in feinem Slut.

SBaS fotlt' idj all' fie nennen, bie Siege fütyn unb ftarf,
SBo ftety fiewätyrt ber Säter gefunbeS Stut unb SJtarf

Sie ftetyen längft gefdjriefien unb tyat'S ba feine Stotty:
©ie Setyrift ift gar ju blutig, bie Setyrift ift

gar ju rotty!
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Dein Arm war's, der so oft fchsn die stärksten Feinde

schlug,

Daß Keiner mehr Gelüsten nach solchem Schlage trug;
Durch deinen Arm sie fielen zum Nimmeraufersteh'n,
Wie dort die Tannen brechen im brausend wilden Föhn I

Dort an den Seegeländen, die man Morg arten nennt
Und Sempach, die der Schweizer schon von der Wiege

kennt,
Dort war's, wo Oestreichs Adler die Flügel hängen ließ,
Weil in den Leib ihm brüllend der Stier die Hörner

stieß!

Und dort bei Laupen war es, wo jene Herrenschaar,
Der Bern's so frisch Gedeihen ein Dorn im Auge war,
Die Bürgerstadt, die junge, gehöhnet und geneckt,

Bis sie des Bären Tatze mit Einem Schlag gestreckt!

Ein Sprüchwort sagt vom Herzog dem Kühnen von

Burgund:
Daß Grandson ihm genommen fein Gut zu schlimmer

Stund',
Und daß bei Murten drüben entsunken ihm der Mu th,
Bis er bei Nancy draußen Hinsiel in seinem Blut.

Was sollt' ich all' ste nennen, die Siege kühn und stark,
Wo fich bewährt der Väter gesundes Blut und Mark?
Sie stehen längst geschrieben und hat's da keine Noth:
Die Schrift ist gar zu blutig, die Schrift ist

gar zu roth!
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D baß tyerab er fliege, ber Sltynen Hetbengeift,
©er jebem geinb geboten bie Stirne fütyn unb breift!
D baß tyerab er fliege in biefer fetyweren 3eit,
©afj er bie Snfel fütyte, wie fie jum tyeif'gen Streit!

Unb ja, er ift gefommen unb tyetbenmüttyig ftritt
©er Snfet wie bie Säter unb wia) um feinen Sctyritt;
©oety nietyt ber SJt u t ty aflein wat'S, bet einft bie geinbe

fetylug,

©ie Sinttadjt war'S »or Stttera, bie bort ityr Sanner

trug.

Unb ai)! ©ie Sintractyt fetylte bem armen Sctyweijertanb,
SllS nun bet geinb, ber mäctyt'ge, »or feinen Styoren

ftanb;
©'rura finb fie aucty gefallen im lefeten Helbenfampf,
©'mm mußt' ein Solf fiety winben im tyeißen SobeSfrarapf!

SBotyl fämpfen fie oetjweifett bort, wo fid) greiburg trennt
Son Sern, bei jenem ©orfe, baS Steuened fiety nennt;
SBotyl fdjauen fie bem geinb bort in'S Slug' mit feftera Slicf
Unb fetylagen breiraal fiegenb bie Uefiermadjt jurüd.

Sdjon witb in itytem Herjenein Stratyt ber Hoffnung waety,

©aß aucty an anb'rer Stätte beS geinbeS SJtadjt fidj brad),

Sdjon brängen unauftyattfam fie tyinter'ra geinbe tyer;
©a fommt oon Sern ein Sote, ber bringet böje SJtätyr'.

3m grünen Sannenwalbe, oom Sotf ©rautyotj genannt,
SBar tyeißer noety unb witber beS SarapfeS SButty entbrannt;
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O daß herab er stiege, der Ahnen Heldengeist,
Der jedem Feind geboten die Stirne kühn und dreist!
O daß herab er stiege in dieser schweren Zeit,
Daß er die Enkel führe, wie sie zum heil'gen Streit!

Und ja, er ist gekommen und heldenmüthig stritt
Der Enkel wie die Väter und wich um keinen Schritt;
Doch nicht der Muth allein war's, der einst die Feinde

schlug,
Die Eintracht war's vor Allem, die dort ihr Panner

trug.

Und ach! Die Eintracht fehlte dem armen Schweizerland,
Als nun der Feind, der mächt'ge, vor seinen Thoren

stand;
D'rum sind sie auch gefallen im letzten Heldenkampf,
D'rum mußt' ein Volk sich winden im heißen Todeskrampf

Wohl kämpfen sie verzweifelt dort, wo stch Freiburg trennt
Von Bern, bei jenem Dorfe, das Neueneck sich nennt;
Wohl schauen ste dem Feind dort in's Aug' mit festem Blick
Und schlagen dreimal siegend die Uebermacht zurück.

Schon wird in ihrem Herzenein Strahl der Hoffnung wach,

Daß auch an and'rer Stätte des Feindes Macht stch brach,

Schon drängen unaufhaltsam ste hinter'm Feinde her;
Da kommt von Bern ein Bote, der bringet böse Mähr'.

Im grünen Tannenwalde, vom Volk Grauholz genannt,
War heißer noch und wilder des Kampfes Wuth entbrannt;
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SBotyl ftritten unerfdjroden unb tapfer fie aucty bort,
SBotyl riß eS Snafien, SBeifier jum Helbenfampfe fort.

©od) nimmer mag baS Häuflein bem geinbe wibetftety'n;
SS ift ju Biet geforbert: nur Siner gegen 3etyn 1

SBotyt bedt bie ßtut'ge SBotytftatt bet fitaffen Seictyen

Sctyictyt,

SBotyl fnirfdjt ityt SJtutty im Sob noety bem geinb in'S

Stngefidjt.

©odj alS bie Seften bedten ben Soben blutigrotty,
Umfonft War'S, baß man länger bem geinb bie Spifee fiot;
Unb enblid) weictyen Sllle in witber Haft unb gtuctyt:
Sin 3eb« feinen Heetb noety, fiety fetfift ju retten fuetyt.

Stur Siner tyattt am SBege, ein työtyer, ebter ©reiS;
©aS fctyöne Haupt umwallen ityra Soden fitfietweiß;
©et weietyet nidjt, ofi SllleS, ob audj bet Sefete wiety;
Stut einem SJtarraotbilbe ber ©teiS am SBege gfiety.

©er Steiger ift'S, ber alte, ber Sctyutttyeiß fromm
unb gut,

Son altem, ebtem Stamme, oon altem, tyotyem SJtutty.

Sr fifet ara SBeg unb wartet auf feinen SobeSftteicty,

©en würb'gen Senatoten ber alten Stömet gteidj.

Stur mit ©ewalt wotyt rtffen ityn feine greunbe fort;
Sr war' fürwatyr, geblieben an btut'ger Stätte bort.

„Saft tyier midj!" rief er ftagenb, „tyier ift baS alte Sera
Stictyt will icty'S überleben; laßt miety, iety fterbe gern!"
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Wohl stritten unerschrocken und tapfer sie auch dort,
Wohl riß es Knaben, Weiber zum Heldenkampfe fort.

Doch nimmer mag das Häuflein dem Feinde widersteh'« ;
Es ist zu viel gefordert: nur Einer gegen Zehn!
Wohl deckt die blut'ge Wahlstatt der blassen Leichen

Schicht,
Wohl knirscht ihr Muth im Tod noch dem Feind in's

Angesicht.

Doch als die Besten deckten den Boden blutigroth,
Umsonst war's, daß man länger dem Feind die Spitze bot;
Und endlich weichen Alle in wilder Hast und Flucht:
Ein Jeder seinen Heerd noch, stch selbst zu retten sucht.

Nur Einer harrt am Wege, ein hoher, edler Greis;
Das schöne Haupt umwallen ihm Locken silberweiß;
Der weichet nicht, ob Alles, ob auch der Letzte wich;
Nur einem Marmorbilde der Greis am Wege glich.

Der Steiger ist's, der alte, der Schultheiß fromm
und gut,

Von altem, edlem Stamme, von altem, hohem Muth.
Er sitzt am Weg und wartet auf seinen Todesstreich,

Den würd'gen Senatoren der alten Römer gleich.

Nur mit Gewalt wohl rissen ihn seine Freunde fort;
Er wär' fürwahr, geblieben an blut'ger Stätte dort.

„Laßt hier mich!" rief er klagend, „hier ist das alte Bern I,

Nicht will ich's überleben; laßt mich, ich sterbe gern!"
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Unb fiegenb burety bie Styore ber nie befiegten Stabt
3og granfreicty'S bfut'ger Slbter Unb watb oora Staube fatt;
Stur btüben ira ©ebirge, bem atten gteityeitStyott,
©a fctyäumten nodj beS StiegeS fitutfdjwang'te SBogen fort.

SS fämpff ira SobeSmuttye bort nodj ber Hirtenftaram;
Saty, wie fieim Stottyen Styutrae bet geinb ira Stute

fetywomm;

©odj bort am Seegetänbe, bort bei bem gteden Stanj,
®a war eS, wo am wilb'ften getobt bet SBaffen Sanj.

©ott ftanben Helbenweibet ben Heiben fütyn jur Seit',
©ort fämpften fie ben lefeten, ben gtiram'gen SobeSftteit!
SBotyl ftegt' aucty bort bet Slbt« unb übte Stattye tyatt,
©od) tyat «'S fetfift geftanben, wie fdjwet bet Sieg itym

watb.

So finb fie benn gefallen im lefeten Hetbenfarapf;
So mußt' ein Sotf fiety winben ira tyeißen SobeSftatnpf.
SBotyf finft bie Sonne brüfien am Serg rait filut'gera

©tanj,
®*odj ura ber Hetben Stirne glütyt tyeil ein Stratytenfranj.

Unb eine bfut'ge Setyte warb bott bera Sctyweijettanb:
®aß ba fein SJtutty mag tyeifen, wo nietyt ber Sin*

ttaefit Sanb.
SJtan wirb fie nidjt oergeffen, ba tyat'S aud) feine Stotty:
®ie Setyrift ift gar ju blutig, bie Setyrift ift

gar ju rotty!
3t. Dtodjer.
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Und siegend durch die Thore der nie besiegten Stadt
Zog Frankreich's blut'ger Adler Und ward vom Raube satt;
Nur drüben im Gebirge, dem alten Freiheitshort,
Da schäumten noch des Krieges blutschwang're Wogen fort.

Es kämpft' im Todesmuthe dort noch der Hirtenstamm;
Sah, wie beim Rothen Thurme der Feind im Blute

schwamm;

Doch dort am Seegelände, dort bei dem Flecken Stanz,
Da war es, wo am wild'sten getobt der Waffen Tanz.

Dort standen Heldenweiber den Helden kühn zur Seit',
Dort kämpften ste den letzten, den grimm'gen Todesstreit!
Wohl siegt' auch dort der Adler und übte Rache hart,
Doch hat er's selbst gestanden, wie schwer der Sieg ihm

ward.

So sind sie denn gefallen im letzten Heldenkampf;
So mußt' ein Volk sich winden im heißen Todeskrampf.
Wohl sinkt die Sonne drüben am Berg mit blut'gem

Glanz,
D'och um der Helden Stirne glüht hell ein Strahlenkranz.

Und eine blut'ge Lehre ward dort dem Schweizerland:
Daß da kein Muth mag helfen, wo nicht der Ein¬

tracht Band.
Man wird sie nicht vergessen, da hat's auch keine Noth:
Die Schrift ist gar zu blutig, die Schrift ist

gar zu roth!
R. Rocher.
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